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Unſere Leſer
bitten wir, das Abonnement auf das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

rechtzeitig zu erneuern.
Wir werden fortan bemüht ſein, unſeren Freunden eine

gute, beſonnen und umſichtig geleitete, aktuelle Heimatzeitung
zu liefern, die über alle wiſſenswerten Vorkommniſſe von nah
und fern raſch und zuverläſſig unterrichtet. Gute, ſpannende
Romane und ein intereſſanter Unterhaltungsteil, ſowie
ein illuſtriertes Sonntagsblatt werden müßige Stunden aufs
angenehmſte verkürzen helfen.

Treue zu Kaiſer und Reich, Liebe zur engeren und weiteren
Heimat wollen wir pflegen, doch uns darum nicht des Rechtes
auf ſachliche, im Intereſſe der Allgemeinheit, namentlich des
erwerbstätigen Volkes zu übende Kritik begeben.

Den Ereigniſſen aus Stadt und Kreis Merſeburg
wird beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden.

Wir hoffen uns unſere alten Freunde zu erhalten und
neue hinzuzugewinnen durch ehrliches Werben mit dem Motto:

Umſichtig, furchtlos, beſonnen und treu,
dem Vaterland, nicht der Partei!

Verlag und Redaktion.
Aus dem Wetterwinkel

Die internationale Diplomatie, auch die deutſche, hat den
beſtimmten Eindruck, daß in Südoſteuropa die Wetterwolken
ſich wieder verziehen werden. Zwiſchen Griechenland und der
Türkei werde es zu keinem Kriege kommen.
betrachtet, haben die beiden Mächte zu einem erneuten Waf-
fengange ja auch gar keine Veranlaſſung. Der Friede zwiſchen
ihnen iſt abgeſchloſſen. Seine Bedingungen ſind von Griechen-
land, das am hartnäckigſten widerſtrebte, genau ſo erfüllt wor-
den, wie es die Großmächte vorgeſchrieben hatten. Erſt in die-
ſen Tagen iſt das kleine epirotiſche Jnſelchen, das den letzten
Streitgegenſtand bildete, von Griechenland offiziell an Alba-

Die Tochter des Miſſionars.“
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

„Anna!“ flüſterten ſeine Lippen.
Da ſtand die Geliebte vor ihm und ſtreckte ihm beide

Hände entgegen.

„Annag du Sie hier?“
„Jch ſah Sie vorhin in den Garten treten“, entgegnete ſie

mit leiſer, ſchewer Stimme. „Unſer Abſchied war ſo kalt, ſo
unfreundlich ich konnte Sie nicht ſcheiden laſſen, ohne Jhnen
nochmals Adieu zu ſagen, ohne Jhnen nochmals von ganzem
Herzen zu danken für alles, was Sie für uns getan haben.“

Er vermochte nicht zu antworten. Er fand keine Worte,
wie ein ſüßer Strom pulſierte ihm das Blut durch die Adern
und drohte ihn zu erſticken.

„Anna“, kam es wie ein Schluchzen über ſeine Lippen,
und er ergriff ihre Hände und zog ſie in die Arme.

Sie wehrte ſich nicht dagegen. Sie lag ſtill und hingegeben
an ſeiner Bruſt, und barg das Geſicht an ſeinem Herzen.

Und nun drang das Geſtändnis ſeiner Liebe, ſeiner Sehn-
ſucht, ſeiner Leidenſchaft über ſeine Lippen, unaufhaltſam, ſtür-
miſch, wie ein Waldſtrom die Felſen durchbricht. Er preßte ſie
faſt gewaltſam an ſich; er küßte ihre Augen, ihre Lippen und
er fühlte ihren Gegenkuß und das ſelige Erſchauern, das durch
ihren Körper zitterte.

„Anna, du liebſt mich, weshalb müſſen wir uns tren-
nen?“

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Nacken, ſie ſchmiegte ſich
inniger an ihn und ſah mit heißen Augen zu ihm empor.

„Ja, ich liebe dich, Walter“ flüſterte ſie leidenſchaftlich
und bot ihm wieder die Lippen zum Kuß.

Jn ſeliger Umarmung ſtanden ſie da. Jhre Herzen poch-
ten aneinander, ihre Lippen brannten aufeinander und ihre

Rein äußerlich
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nien abgetreten worden. Mit dieſem Augenblicke treten die
Hellenen mit Recht die Herrſchaft über die zugeſprochenen ägäi-
ſchen Jnſeln an; und auch die Türkei wird ſich allmählich geſagt
haben, daß da nichts mehr zu retten ſei.

Trotzdem wird auf beiden Seiten fieberhaft gerü-
ſtett. Da die Gegner annehmen, ſie könnten zunächſt, weil ſie
keine gemeinſame Landgrenze mehr haben, nur zur See ihre
Meinungsverſchiedenheiten auspauken, verſuchen ſie ihre Ma-
rine um die Wette zu vergrößern. Vielleicht noch in dieſer
Woche wird das Parlament der Vereinigten Staaten die Ge-
nehmigung dazu erteilen, daß zwei immerhin noch durchaus
aktionsfähige Schlachtſchiffe der amerikaniſchen Marine, die
an Gefechtskraft die beiden von der Türkei angekauften deut-
ſchen Linienſchiffe bei weitem übertreffen, in griechiſchen Beſitz
übergehen. Vergeblich hat der türkiſche Geſandte in Waſhing-
ton gegen dieſes Geſchäft proteſtiert. Griechenland und die
Türkei befinden ſich ja nicht im Kriegszuſtand miteinander, ſo-
daß der Verkauf völkerrechtlich vollkommen einwandfrei wäre.
Aber man kann ſich in Konſtantinopel überhaupt tröſten; denn
neue Schiffe bedeuten noch keine Vermehrung der Kriegsmacht
eines Landes, wenn ſie nicht ſofort mit einer gut ausgebildeten
Mannſchaft beſetzt werden können, und an der mangelt es doch
in Griechenland faſt ebenſo ſehr wie in der Türkei. Man kann
ſonſt alles Mögliche improviſieren, man kann Jnfäanterie-Divi-
ſionen ſozuſagen aus der Erde ſtampfen, aber in der Kriegs-
marine läßt ſich nun einmal nichts improviſieren. Dort iſt man
auf jahrelange Vorbereitung angewieſen.

Was die Türken tun können, das tun ſie, um ihre Armee
ſchlachtbereit zu machen, und zwar zu einem nahe bevorſtehen-
den Zeitpunkte. Noch niemals iſt man in Konſtantinopel der
Preſſe gegenüber ſo ſtreng geweſen, wie augenblicklich; ſie darf
über die großen Manöver garnichts bringen, nicht weniger wie
ſechs Zeitungen, die dieſes Schweigegebot zu durchbrechen ſuch-
ten, ſind vor einigen Tagen für unbeſtimmte Zeit aufgehoben
worden. Es ſcheint doch, daß die Türkei mit Bulgarien irgend-
eine Abmachung getroffen hat, wonach die Türken im Kriegs-
falle das Recht des freien Durchmarſches durch Neubulgarien
bis an die griechiſche Grenze erhalten. Die Truppen, die zu
den großen Manövern ausgerückt ſind und zwar von Konſtan-
tinopel aus ſtets nachts, ſind merkwürdigerweiſe nicht nur mit
Platzpatronen ausgerüſtet, ſondern jeder einzelne Mann auch
mit 150 ſcharfen, ganz abgeſehen von den Munitionsvorräten,
die von den Kolonnen noch hinterdrein gebracht werden.

Der Revanchegedanke iſt in der Türkei ungeheuer

Hruck und Verläg von Rusdslf Heine, Merfedur

154. Jahrgang

lebendig und wird täglich nicht nur in Volksverſammlungen
gepredigt, ſondern auch offiziell von den Vorgeſtzten dem Offi-
zierkorps eingehämmert. Merkwürdigerweiſe richtet ſich dabei
der ganze Haß nicht etwa gegen die Bulgaren, von denen man
doch geſchlagen iſt, ſondern gegen die Griechen; in den Bul-
garen ſieht man ebenbürtige, tapfere Gegner, während die
Griechen, die noch 1897 in der Schlacht bei Dhomokos wie die
Haſen davonliefen, als liſtige Nibelungen gelten, die nur dank
einer ganz unerhörten Konſtellation der Dinge über das Tür-
kenvolk triumphieren können. Daß in dem Wetterwinkel Eu-
ropas, auf der Balkanhalbinſel, ſich etwas zuſammenbraut, iſt
ſchon an den Einberufungen zu merken, die die Reſerveoffiziere
in allen beteiligten Staaten in allen europäiſchen Großſtädten
erhalten. Trotzdem halten wir im Moment die Lage nicht für
ſo kritiſch und haben zu den Angaben unſerer Diplomatie vol-
les Vertrauen, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach der Konflikt
ſich wird beilegen laſſen. Er wird natürlich latent bleiben;
aber die akute Kriſis dürfte gehoben werden.

Herzog Georg II.
von Sachſen-Meiningen P.

Der greiſe Herzog Georg II. von Sachſen-Meinin-
gen, der ſich bisher trotz ſeines hohen Alters verhältnismäßig
beſter Geſundheit erfreute und erſt, wie wir bereits geſtern mel-
deten, vor einigen Tagen plötzlich erkrankte, iſt in Bad Wildun-
gen geſtorben. Hierüber ging uns heute früh folgendes
Telegramm zu:

Meiningen, 25. Juni. Das „Meininger Tageblakt“ mel
det amklich: Seine Königliche Hoheit der Herzog Georg II.
von Sachſen-Meiningen iſt heute nacht 2 Uhr 25 Minuken in
Bad Wildungen geſtorben.

Der verſtorbene Herzog hat ein Alter von über 88 Jahren
erreicht; denn er war am 22. April 1826 zu Meiningen als
Sohn des 1882 geſtorbenen Herzogs Bernhard geboren. Nach
Univerſitätsſtudien und Militärjahren bei der preußiſchen

Garde in Berlin bezw. Potsdam kehrte er 1854 nach Meinin-
gen zurück. Er avancierte nun ſchnell in der preußiſchen Ar-
mee und war bereits 1867 General der Jnfanterie a la ſuite.
Jm Deutſch-Franzöſiſchen Kriege begleitete er das 95. und das
32. Jnfanterie-Regiment, deren Chef er auch war, in allen
Kämpfen bis zum 7. Dezember 1870. Er erwarb ſich in ſeinem
Lande große Verdienſte um die Beſeitigung des Domänen-
ſtreits, Erweiterung der Reſidenz Meiningen, den Abſchluß von

an

Augen verſenkten ſich mit heißem Blick in das Auge des ande-
ren.

„Weshalb müſſen wir uns trennen, Anna?“ wiederholte
er ſeine Frage.

Sie erbebte in ſeinen Armen und ihr Haupt ſank auf ſeine
Schulter, während ein faſſungsloſes Weinen ihre Geſtalt er-
ſchütterte.

„Frage mich nicht, Walter“, ſprach ſie unter Schluchzen.
„Du weißt es ja, weshalb wir uns trennen müſſen; ein heiliges
Verſprechen bindet mich; das Blut, das jener für mich, für
meine Eltern vergoſſen hat, feſſelt mich an ihn, ich kann, ich
darf dir nicht folgen.“

„Und ſteht unſere Liebe nicht höher im Wert, als jene er-
zwungene Treue?“ rief er leidenſchaftlich. „Dein Leben, dein
Glück ſteht auf dem Spiele, Anna, wenn du das Weib des un-
geliebten Mannes wirſt laß ab von ihm er wird es über-
winden ich aber, ich werde an meiner Liebe zu Grunde ge-
hen, wenn du dich mir weigerſt.“

Sie ſtrich ihm mit der Hand über die heiße, feuchte Stirn.
„Du wirſt ſtark ſein“, ſagte ſie mit mildem Ernſt. „Um

meinetwillen mußt du ſtark ſein, Walter, denn ich könnte den
Gedanken nicht ertragen, dich unglücklich zu wiſſen. Das Le-
ben liegt vor dir mit ſeinen großen Aufgaben, die Welt mit all
ihren Schönheiten, die Zukunft mit all ihrer Arbeit, ihren Er-
folgen ſei ein Mann, Walter; gedenke meiner in Liebe und
Freundſchaft ſei ein Mann und beſiege dich ſelbſt.“

„Und du was wird aus dir?“ fragte er, ihre Hand preſ-
ſend, daß ſie ſchmerzte.

„Jch werde meine Pflicht erfüllen“, entgegnete ſie in ſtil-
ber Reſignation und Größe.

Da lachte er auf und ſtieß ihre Hand von ſich.
„Dann war deine Liebe zu mir eine Lüge!“ rief er.
Eine jähe Röte flammte in ihren Wangen auf.

Stimme bebte, als ſie erwiderte:
Jhre

„Meine Liebe zu dir iſt wahr und tief ſie wird mit mir
leben und ſterben.“

Er ſank vor ihr nieder und vergrub das Geſicht in die
Falten ihres Kleides. Er umklammerte ihre Geſtalt und ſah
mit glühenden Augen zu ihr auf.

„Verzeih mir mein wahnſinniges Wort“, bat er. „Aber
du weißt ja nicht, wie ich dich liebe! Und wenn deine Liebe ſo
ſtark iſt, dann zerbrich die Feſſel, die dich hier zurückhält, dann
folge mir in das Leben, in die Welt, dann mache dich frei und
folge deiner Liebe.“

„Walter?!“
„Ja folge deiner Liebe folge mir noch dieſe Nacht!“

rief er, ſeiner ſelbſt kaum noch mächtig.
„Walter du weißt nicht, was du ſprichſt.“
„Jch fordere nur das Recht meiner Liebe“, fuhr er leiden-

ſchaftlich fort, indem er emporſprang und mit flammenden Au-
gen vor ihr ſtand. „Was kümmert uns die Pflicht das
elende, blaſſe Geſpenſt, das wie ein Alpdruck auf unſerem Le-
ben laſtet, der unſer Herzblut aufſaugen will wir folgen
dem Recht, das unſere Liebe uns gibt. Sieh alles iſt zur
Abreiſe bereit! Komm mit mir! Laß uns dieſe Nacht noch
fliehen unſere Liebe gibt uns das Recht dazu komm
folge mir.“

Er wollte ihre Hände ergreifen und ſie an ſich ziehen.
Aber mit ſchreckensbleichem Geſicht wich ſie vor ihm zurück
und ſah ihn an, als ob er ein Fremder geworden wäre.

„Faß mich nicht mehr an“, ſagte ſie bebend. „Jch fürchte
mich vor dir.“

Annal!“ ſchrie er auf.
„Jch hatte dich lieb, Walter“, ſprach ſie, und ihre Stimme

brach in einem aufquellenden Schluchzen. „Jetzt iſt alles vor-
bei alles tot und kalt. Lebe wohl und vergiß mich.“

„Anna bleibe bei mir.“
(Fortſetzung folgt.)
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Theaters, für das er aus ſeiner Privatſchatulle ungezählte
Tauſende opferte. Das Theater war das Jdeal dieſes einfa-
chen, volkstümlichen und in ſeinem ſchönen Ländchen beſon-
ders vergötterten Fürſten. Durch ſein Jntereſſe und ſeine Op
fer ſind die „Meininger“ heute auch außerhalb Deutſchlands
in künſtleriſcher Bedeutung berühmt. Mit dem Land im All-
gemeinen erleidet durch das Ableben beſonders das Meininger
Hoftheater einen ſehr ſchweren Verluſt. Man hat jedoch alle
Urſache zu der Annahme, daß der' neue Herzog in dieſer Be
ziehung ſeinem hohen Vater in nichts nächſtehen wird. Herzog
Georg war zum dritten Male mit der früheren Schauſpielerin
Franz ſeit 1873 vermählt. Die morganatiſche Gattin erhielt den
Titel einer Gräfin von Heldburg. Die erſten beiden Gattin-
nen preußiſche Prinzeſſinnen) verlor er durch Tod. Aus den
erſten beiden Ehen ſind drei Söhne und eine Tochter ent-
ſproſſen.

Der neue Herzog
bisheriger Erbprinz Bernhard, iſt am 1. April 1851 ge-
boren. Er ſtudierte an der Univerſität Breslau, deren Ehren-
doktor er iſt, und rückte in der preußiſchen Armee ebenſo ſchnell
auf wie ſein verſtorbener Vater. Er iſt heute Generaloberſt
mit dem Range eines Generalfeldmarſchalls und Generalin-
ſpekteur der 2. Armee-Inſpektion. Die Gattin des Herzogs
ift die Prinzeſſin Charlotte von Preußen, eine Schweſter
des Kaiſers, mit welcher er ſeit 1878 in glücklichſter Ehe lebt.
Der Ehe iſt nur eine Tochter entſproſſen, die ſeit 1898 mit dem
Prinzen Heinrich XXX. von Reuß vermählte Prinzeſſin Feo
dora. Es fehlt alſo bis jetzt an dem direkten Thronerben. Als
dieſer gilt der Bruder des Herzogs.

Das neue Herzogspaar iſt ebenſobe liebt, wie es der
verſtorbene Herzog Georg war. Ohne Zweifel wird das kleine,
aber geſegnete Meininger Land in dem früheren Sinne der
aufrichtigen deutſchen Bundestreue, des Vermeidens parteipoli-
tiſcher Kämpfe, der Wohlfahrt des deutſchen Vaterlandes und
ſpeziell des eigenen Landes, der Förderung von Volkswohl-
fahrt und des Wirtſchaftslebens ſowie der Förderung von Kunſt
und Wiſſenſchaft weiter regiert werden.

Um den verſtorbenen Herzog aber trauert nicht nur ſein
eigenes Land, ſondern auch die anderen Bundesfürſten, zu wel-
chen er ſtets in einem guten Verhältnis ſtand.

Die Uebergabe des Kaiſer-Wilhelm-Kanals.
Geſtern nachmittag 102 Uhr lief die „Hohenzollern“ mit

dem Kaiſer an Bord von Brunsbüttelkoog in die neue Hol-
tenauer Schleuſe bei Kiel ein, um dieſe und damit zugleich den
in ſeinen weſentlichen Teilen nunmehr fertiggeſtellten Erwei-
terungsbau des Kaiſer-Wilhelmkanals dem Betriebe zu über-
geben. Staatsſekretär Dr. Delbrück richtete an den Kaiſer eine
Anſprache, in welcher er u. a. ſagte:

Die großen Kampfſchiffe Ew. Majeſtät können den Kanal
fortan paſſieren. Damit ſind langwierige und ſchwierige Ar
beiten zum Abſchluſſe gelangt, die den Kanal den Anforderun-
gen der heutigen Zeit und, wie wir hoffen, der weiteren Zu-
kunft anpaſſen ſollen. Vor 19 Jahren konnte die Schiffahrts-
ſtraße dem Betrieb übergeben werden. Damals ahnte nie-
mand, daß die Entwickelung unſeres Schiffsbaues in verhält-
nismäßig kurzer Zeit eine durchgreifende Erweiterung und die
Vervollkommnung dieſer Betriebseinrichtungen erfordern wür-
den, die faſt einem Neubau gleichkommen. Das Profil des Ka-
nals und die Abmeſſungen ſeiner Kunſtbauten ſind erheblich
vergrößert. Die neuen Schleuſen ſind doppelt ſo groß als die
alten, und die die Schiffahrt hindernden Eiſenbahndrehbrücken
ſind durch eiſerne Hochbrücken erſetzt. Durch die Einführung
des elektriſchen Betriebes und moderner Motore iſt nicht nur
die Sicherheit und Schnelligkeit des Kanalbetriebes erhöht wor-
den, ſondern auch die Verbeſſerung des Verkehrs über den Ka-
nal von einem Ufer zum anderen und der waſſerwirtſchaftlichen
Verhältniſſe in den angrenzenden Gemarkungen möglich gewe-
ſen. Alles das iſt ſtatt wie geplant in 8 in allen weſentlichen
Punkten in 7 Jahren entworfen und fertiggeſtellt worden, ohne
daß die Betriebsſicherheit des Kanals auch nur für einen Tag
in Frage geſtellt geweſen wäre. Dieſe Arbeiten, deren Fort-
ſchreiten Ew. Majeſtät unabläſſig mit regſtem Jntereſſe ver-
folgt haben, verdanken ihr Gelingen der Kunſt unſerer Jngeni-
eure, der Leiſtungsfähigkeit unſerer Unternehmer, der Pflicht-
treue und dem Können einer Beamtenſchaft aus faſt allen deut
ſchen Bundesſtaaten, dem Fleiß und Geſchick der zahlreichen
Arbeiterſchaft, deren aller Vertreter Ew. Majeſtät heute hier
zu ſehen die Gnade haben wollen.

So wird der Kanal den kommenden Geſchlechtern ein
Denkmal ſein für das Können unſerer Zeiten; vor allem aber
wird er Zeugnis ablegen von Ew. Majeſtät nie raſtender Für-

ſorge für die Wehrhaftigkeit des Reichs und von der Opferwil-
ligkeit des deutſchen Volkes, die noch nie verſagt hat, wenn es
die Sicherheit und Größe des Vaterlandes gilt. Ew. Majeſtät
bitte ich alleruntertänigſt die vollendeten Schleuſen als Er-
ſter zu durchfahren und damit den erweiterten Kanal dem Ver-
kehr zu übergeben.

Rumänien nd die Balkankriſis.
In Berliner diplomatiſchen Kreiſen will man wiſſen,

daß bei der Ausgleichung der jüngſten Differenzen zwiſchen
Griechenland und der Türkei neben den europäiſchen Groß-
mächten auch Rumänien eine ſehr bedeutſame Rolle geſpielt
habe, und zwar im Sinne einer Aufrechterhaltung des
Friedens Man legt dieſem Auftreten Rumäniens ein
beſonderes Gewicht bei, weil es im Einverſtändnis mit Rußland
erfolgt ſein ſoll. Man hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß Ru
mänien auch bei der Schlichtung der Differenzen zwiſchen Grie
chenland und der Türkei hinſichtlich der Jnſelfrage eine wichtige
Vermittlerrolle übernehmen wird.

Abdankung des ſerbiſchen Königs oder Vertretung

Das Amtsblätt veröffentlicht in einer nachmittags erſchie
nenen Sonderaüsgabe nachſtehende Proklamation des
Königs: „An mein geliebtes Volk! Nachdem ich durch

Krankheit für einige Zeit an der Ausübung in meiner könig-
lichen Gewalt verhindert bin, ordne ich auf Grund des Artikels
69 der Verfaſſung an, daß, ſolange meine Kur dauert, Kron-
prinz Alexander in meinem Namen regiert. Jch emp-
fehle auch bei dieſer Gelegenheit mein teures Vaterland dem
Schutze des Allmächtigen! Gegeben: Belgrad, 11.124. Junk.
Peter.“ Die Proklamation iſt von ſämtlichen Miniſtern gegen
gezeichnet. Seit dem Regierungsantritt des Königs r t das
erſte Mal, daß er wegen Kuraufenthalt in einem inländiſchen
Bad die königliche Gewalt dem Kronprinzen überträgt. Das
Reuter-Bureau behauptete in einer erſten Meldung, der Kö-
nig habe abgedankt.

Die Verteidigung von Durgzzo
Vorgeſtern abend um 11 Uhr 10 Minuten gab es in Du-

razzo falſchen Alarm. Es wurden Gewehrſchüſſe und Kanonen-
ſalven gewechſelt. Das Gefecht dauerte über eine halbe Stunde.
Dabei gab es einen Toten und drei Verwundete. Bei der Ein-
nahme von Elbaſſan gerieten zwei holländiſche Offiziere in Ge
fangenſchaft, auch Kanonen und Maſchinengewehre fielen den
Aufſtändiſchen in die Hände. Auch bei Fieri kam es zu einem
Gefecht. Die Aufſtändiſchen erbeuteten ein Geſchütz und zwer
Maſchinengewehre; ein holländiſcher Offizier wurde gefangen
genommen, ein öſterreichiſcher Freiwilliger iſt gefallen. Die
Nationaliſten flohen nach Valona, wo furchtbare Panik
herrſcht. Zahlreiche deutſche und öſterreichiſche Offiziere ſind
als Freiwillige in Durazzo eingetroffen.

(Neup kelegrayphiſche Meldungen.)
Rom, 25. Juni. Nach einer Meldung der Agenzia Stefani

iſt hier die Nachricht eingetroffen, daß Prenk Bibdoda
von den Aufſtändiſchen geſchlagen und gefangen genom-
men, auf ſein Ehrenwort aber wieder freigelaſſen worden ſei.

Wien, 25. Juni. Die Albaniſche Korreſpondenz meldet
aus Valona, daß die Aufſtändiſchen Berat eingenom-
men haben.

Wien, 25. Juni. Die „Albaniſche Korreſpondenz“ meldet
aus Valona: Der Führer der fürſtentreuen Freiwilligen in
Fieri meldet, daß die Stadt gegen die Aufſtändiſchen nicht
mehr zuhalten ſei.

Durqzzo, 25. Juni. Geſtern mittag lief der den Aufſtändi-
ſchen von der albaniſchen Regierung gewährte Waffenſtill-
ſtand ab. Sämtliche Miniſter begaben ſich zur Brücke bei
Schiak, um mit den Führern der Aufſtändiſchen zu verhandeln.

Deutſches Reich.
Berlin, 25. Juni. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer empfing geſtern nachmittag nach dem Feſtmachen der
„Hohenzollern“ an Bord in Kiel den engliſchen Admiral und
die Kommandanten der engliſchen Schiffe zur Meldung. Fer-
ner meldete ſich Kontreadmiral von Rebeur-Paſchwitz als Ad-
miral a la ſuite. Der Kaiſer fuhr dann auf das Linienſchiff
„Kaiſer“, wo er die Mannſchaft beſichtigte und ſich einige Zeit
im Admiralsraum aufhielt, beſuchte den „König Albert“ und
machte dem Admiral Scheer, dem Flottenchef und dem Staats-
ſekretär von Tirpitz auf ihren Flaggſchiffen Beſuche. Endlich
beſuchte der Kaiſer den Herzog von Arenberg auf ſeiner Segel-
jacht „Aar“ (dem früheren „Meteor“). Zur Abendtafel an
Bord Seiner Majeſtät Yacht „Hohenzollern“ waren geladen
Prinz und Prinzeſſin Heinrich und Prinz Waldemar; ferner
Staatsſekretär Delbrück, Präſident Dr. Kautz, Miniſterialdirek-
tor, von Joncquieres, Regierungs und Geheimer Baurat
Schultz, Großadmiral von Köſter, Großadmiral von Tirpitz,
Admiral von Jngenohl, Admiral von Pohl, Admiral von Coer-
per, Oberpräſident von Bülow, Generalmajor von Wichmann,
Oberbürgermeiſter Lindemann, Polizeipräſident von Schroe-
ter, Kontreadmiral Jacobſon, Kontreadmiral von Rebeur-Paſch-
witz. Der Kaiſer ſaß zwiſchen der Prinzeſſin Heinrich und dem
Prinzen Waldemar, gegenüber ſaßen Prinz Heinrich zwiſchen
Großadmiral von Köſter und Staatsſekretär Delbrück.

Die Silberhochzeik des Prinzen Leopold von Preußen. Die
Feier der ſilbernen Hochzeit des Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Leopold von Preußen fand am Mittwoch im engſten
Familienkreiſe im Jagdſchloſſe Klein-Glienicke ſtatt. Außer den
drei Prinzenſöhnen nahmen auch Prinz und Prinzeſſin Hein-
rich XXXIII. von Reuß an der Feier teil. Jm Laufe des Vor
mittags trafen zahlreiche Glückwünſche und Blumenarrange-
ments ein, u. a. eine Glückwunſchadreſſe von der Gemeinde
Klein-Glienicke, die der Amtsvorſteher Hauptmann Engelhardt
perſönlich überbrachte. Auch die Stadt Potsdam ſchickte ein
prachtvolles Blumenarrangement und eine Adreſſe. Gegen
Mittag erſchien die Kaiſerin und kurze Zeit darauf Prinz
Auguſt Wilhelm, um perſönlich ihre Glückwünſche zu überbrin-
gen. Die Oberhofmeiſterin Frau Gräfin von Schwerin erhielt
aus Anlaß der Feier das Prädikat Exzellenz.

Juſtizminiſter Beſeler bleibt. Die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung ſchreibt: Das Hirſchſche Telegraphenbureau will Ge
rüchte über eine angebliche Erſchütterung der Stellung des
preußiſchen Juſtizminiſters als nach ſeinen Jnfor-
mationen nicht ganz grundlos bezeichnen können. Wir ſind
ermächtigt, feſtzuſtellen, daß dieſe Gerüchte jeder Begrün-
dung entbehren.

Deufſchland und der Nicaragua-Kanal. Jn dem Komitee
für auswärtige Angelegenheiten des amerikaniſchen Senats
iſt neuerlich die Rede geweſen von einem Angebot
Deutfchlands für das Vorrecht, einen Kanal durch
Nicaragug zur Verbindung des Großen Ozeans mit dem At-
lantiſchen Ozean zu bauen. Alle darauf bezüglichen Behaup-
tungen werden uns von unterrichteter Seite als gegenſtands-
los erklärt. Ein ſolches Angebot iſt von deutſcher Seite weder
jetzt noch früher erfolgt.

Zu der neueſten re Bei derVerhaftung eines Beamten r Berliner Feſtungsbehörde,
die geſtern auch von uns mitgeteilt

in e

wurde, handelt es ſich um

den Feldwebel Pohl von der 1. Jngenieur-Inſpektion.
Die Angelegenheit hat übrigens einen größeren Umfang
angenommen, was auch daraus hervorgeht, daß in der gleichen
Sache in Dresden ein Dr. Blumenthal verhaftet worden iſt.

Der deutſche Botſchafter Fürſt Lichnowsky gab in London
einen Empfang, zu dem die Mitglieder des Vereins Berliner
Kaufleute und Jnduſtrieller, ſowie Mitglieder der deutſchen Ko
löonſe geladen waren. Auf das Huldigungstele-
g r'a m m der Londoner Handelskammer und des Vereins Ber
iner Kaufleute und Jnduſtrieller iſt folgende Antwort des
Deutſchen Kaiſers eingegangen: „Meinen beſten Dank
für die gemeinſamen Grüße der Londoner Handelskammer und
des Vereins Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller. Jch hoffe,
daß die perſönliche Berührung zwiſchen Vertretern des Welt-
handels zur Förderung des guten Einvernehmens und beſſerer
Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern beitragen wird.
Auch von König Georg iſt eine Antwort eingegangen mit
dem Ausdrucke des Dankes für die Verſicherung loyaler Geſin
nung und die Glückwünſche zu ſeinem Geburtstage.

Ausland.
Konſtantinopel, 25. Juni. Die türkiſchen Behörden in Ai-

wali (Kleinaſien) laſſen die Felder der Griechen der Umgegend
abernten. Ste haben auch Waffen aus den Armeedepots am
fünfhundert Baſchibozuks ausgegeben. Jn Aiwali iſt nur der
bisherige Kaimakam bis jetzt abgeſetzt worden. Hundert chriſt
liche Familien in Kemeri werden auf das gewalttätigſte
behandelt, damit ſie zu dem Jslamübertreten.

New York, 25. Juni. Ein Telegramm aus Guayaquil mel-
det, daß ein Komplott zur Ermordung des Präſi-
denten Plaza und zur Proklamierung des revolutionä-
ren Führers Concha als proviſoriſchen Präſidenten entdeckt
worden iſt. Die Führer ſind verhaftet worden.

Lokales.
Merſeburg, 25. Juni.

Mitteldeutſche Ausſtellung zu Magdeburg 1916.
Ein großzügiges und eigenartiges Ausſtellungsunterneh-

men geht in unſerer engeren Heimat ſeiner Ausführung entge-
gen. Von Vertretern der Jnduſtrie, des Handels ünd des Hand
werks in der Provinz Sachſen, ſowie vor allem auch des Ver
bandes der mitteldeutſchen Verkehrsvereine,
der etwa 140 Städte umfaßt, war ſchon vor einigen Monaten
geplant worden, eine Provinzialſächſiſche Ausſtellung im Jahre
1916 in der Provinzialhauptſtadt Magdeburg ins Leben zu
rufen. Jn einer nun im Rathauſe zu Magdeburg abgehaltenen
Verſammlung unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Rei-
marusMagdeburg, zu welcher auch der Oberpräſident der Pro
vinz Sachſen, der Präſident des Regierungsbezirks Magdeburg,
Vertreter von Kommunalbehörden, mehreren Handelskammern,
der Handwerkskammer und ſonſtige Repräſentanten der großen
wirtſchaftlichen Verbände erſchienen waren die Regierungs-
vräſidenten von Halle und Erfurt, ſowie der Landeshauptmann
der Provinz hatten unter Bekundung ihres Jntereſſes für das
Unternehmen ihr Ausbleiben entſchuldigt konnte eine Reihe
erfreulicher Tatſachen feſtgeſtellt werden. Erſtlich: die Aus
ſtellungsmüdigkeit, von der jetzt häufig die Rede iſt, bezieht
ſich nur auf die großen Weltausſtellungen, nicht aber auf die
Provinzial und Landesausſtellungen, wie der Beſuch und Ver-
lauf dieſer Ausſtellungen ſowie aber vor allem auch der ſpätere
glänzende materielle Erfolg für die Ausſteller ſelbſt bezeigt
haben. Zweitens: alle Jntereſſentenkreiſe der Provinz Sachſen
und weit darüber hinaus in Anhalt, Braunſchweig und den thü-
ringiſchen Staaten bringen dem Ausſtellungsgedanken einmütig
die größte Sympathie entgegen, ſodaß mit Sicherheit ein groß-
zügiges Auswachſen des Unternehmens zu einer Mittel-
deutſchen Ausſtellung mit Beſtimmtheit zu erwarten
ſteht. Die gleiche Sympathie wenden ihm auch die Königliche
Staatsregierung, die Provinzialregierung und die Provinzial
Selbſtverwaltung zu. Was die Stadt Magdeburg betrifft, ſo
wird ſie ſich tatkräftigſte Förderung durch entſprechende Zeich-
nung zum Garantiefonds und durch Hergabe eines wundervoll
gelegenen Terrains mitten im Stadtpark angelegen ſein laſſen.
Für weitere Kreiſe dürfte noch die Mitteilung von Jntereſſe
ſein, daß Magdeburg bei dieſer Gelegenheit die langentbehrte
Kongreßhalle, mehrere Tauſend Perſonen faſſend, mit einer am
Elbſtrom gelegenen Terraſſe erhalten wird. Die Koſten des
in jeder Beziehung großzügig angelegten Unternehmens, deſſen
architektoniſche Leitung Profeſſor Behrens, einer unſerer erſten
deutſchen Architekten, zu übernehmen ſich bereit erklärt hat, be-
tragen einige Millionen M.

Wie ſich bei den letzten Landes- und Provinzial-Ausſtellun-
gen ergeben hat, iſt unbedingt anzuſtreben, daß derartige Aus-
ſtellungen nicht ein Sammelſurium von allen möglichen Dingen
werden, ſondern daß ſie einen einheitlichen Charakter mit lei-
tender Grundidee tragen, und ſo hat man denn auch für die
Mitteldeutſche Ausſtellung Magdeburg den leitenden Grundge-
danken bereits in glücklicher Weiſe gefunden. Sie wird ein
durchaus heimatliches Gepräge tragen. Sie ſoll zei
gen, in welchen Beziehungen das Leben der Bewohner der Pro-
vinz Sachſen und der Nachbarſtaaten zu heimatlichem Strom
und zu heimatlichem Boden ſtehen. Sie wird in Wort, Bild
und kinematographiſchen Vorführungen den Beſuchern veran-
ſchaulichen und die Zuſammenhänge nahebringen, wie die Na
turprodukte unſeres heimatlichen Bodens, Kali, Salz, Braun
kohle, Porzellanerde, Zuckerrübe anſtehen, bezw. wie ſie gewonnen,
fabrikmäßig verarbeitet und gebrauchsfertig auf den Markt ge
bracht werden, ferner wie die Spielwarenfabrikation der thü-
ringiſchen Lande arbeitet, wie man die Perlfiſcherei in der
ſchwarzen Elſter betreibt, wie die Erfurter Blumenzüchterei ſich
zu hoher Blüte entfaltet hat, was unſere heimiſche Maſchinen
fabrikation leiſtet und vor allem, wie rationell unſere neuzeit-
liche Landwirtſchaft, die ja gerade in Mitteldeutſchland den
Stand höchſter Vollkommenheit erreicht hat, den Boden bear-
beitet und ihm ſeine Erzeugniſſe abgewinnt. Weiter wird es
ſich beſonders der Verband mitteldeutſche Ver-
kehrsvereine angelegen ſein laſſen, durch eine beſon-
dere Städte-Ausſt el lun g in, einem Pavillon den Aus
ſtellungsbeſucher in die Schönheit der Städte und Landſchaften
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des Harzes und des Thüringer Waldes einzuführen. Auch der
Sport wird auf der Ausſtellung eine Betätigungsſtätte finden.

Aus all dem eben Angeführten kann man erſehen, daß es
ſich bei der Mitteldeutſchen Ausſtellung Magdeburg 1916 um
ein wirklich großes und bedeutungsvolles Unternehmen han
delt, dem man in weiteſten Kreiſen der in Betracht kommen-
den Landesgebiete recht reges Intereſſe entgegenbringen ſollte
damit das vollendete Werk ſeinen Zweck, den gewerbfleißigen
Bewohnern Mitteldeutſchlands Gelegenheit zur anf tung ih
res vielſeitigen Könnens zu bieten, in glänzender Weiſe zu
verwirklichen vermag. Dann wird dieſe Ausſtellung nicht nur
ideell, ſondern auch materiell befruchtend für alle Beteiligten
wirken. Die Werbetätigkeit für die Mitteldeutſche Ausſtellung
iſt ſorgſam und geſchickt eingeleiktet. Niemand wird ſich der
Wichtigkeit und der wirtſchaftlichen Bedeutung des Unterneh-
mens für unſer ganzes Heimatsgebiet verſchließen können und
ſo wünſchen denn auch wir dem Werke in ſeiner Vorbereitung
çuten Fortgang und zum Schluß glückhaften Erfolg!

Bund Heimatſchuhz Ausſtellung.
Eine erfreulich große Anzahl deutſcher Städte hat ſich trotz

ver einſchneidenden baulichen Umwälzungen der letzten Jahr-
zehnte noch immer einen in der Hauptſache aus hiſtoriſchen
Bauten zuſammengeſetzten alten Stadtkern zu bewahren ge-
wußt.

Wenn dieſe Gebäude heute auch zumeiſt durch Ortsſtatute
uſw. in ihrem Beſtande geſichert zu ſein pflegen, ſo reicht doch
die Kraft geſetzlicher Beſtimmungen nicht aus, ſie den Forde-
rungen der ſogenannten modernen Bedürfniſſe gegenüber unan-
getaſtet zu bewahren. Vielmehr erlebt man es täglich, daß
ſolche Gebäude zwar im Großen und Ganzen noch bis auf Wei-
teres ihre urſprüngliche Erſcheinung beibehalten, daß ſie aber
durch allerlei den Anforderungen des Geſchäftslebens dienende
Umbauten mehr und mehr verändert, vielfach auch entſtellt und
oft gänzlich entwertet werden. Am verhängnisvollſten wirken
derart in zerſtörendem Sinn die Ladeneinbauten, die oft von
dem alten Hauſe wenig mehr übrig laſſen, als den Giebel und
das Dach.

Der Bund für Heimatſchutz hat eine von Profeſſor Högg in
Dresden zuſammengeſtellte Wanderausſtellung veranlaßt, die
folgende Abteilungen enthält: 1. urſprüngliche Ladeneinrich-
tungen aus alter Zeit, 2. ſchlechte Ladenumbauten aus neuerer
Zeit, 3. gute Ladenumbauten aus neuerer Zeit, und zwar ſo-
wohl Ausführungen als Entwürfe.

Die Ausſtellung befindet ſich vom 23. bis 30. Juni d. J.
in der Handwerkerſchule zu Halle (Saale), Gutjahrſtraße, und
kann täglich von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr beſichtigt werden.
Der Eintritt iſt frei.

Zum Heimakfeſt kann weiter erfreulicherweiſe berichtet
werden, daß im Laufe des geſtrigen Nachmittags und auch
heute Vormittag wiederum zahlreiche Anmeldungen auswär
tiger Merſeburger bei Herrn Stadtrat Thiele eingelaufen
ſind. Wir werden ſomit ſicherlich über 300 ehemalige Merſe-
burger am Sonntag in unſerer feſtlich geſchmückten Stadt be-
grüßen können. Bezüglich der Ausſchmückung teilten wir be
veits geſtern mit, daß ſelbſtverſtändlich ſeitens der Stadt alles
aufgeboten wird. Wir ergänzen heute dieſe Andeutung noch,
indem wir u. a. an die Aufſtellung der Ehrenpforten am Bahn-
hof und am Gotthardtstor erinnern. Die ſelbſt für den Vor-
ſitzenden des Ausſchuſſes überraſchend zahlreichen Anmeldungen
beweiſen deutlich, wie das Heimatsgefühl auch in der Fremde
nicht erſtirbt und welch glücklicher und fruchtbarer Gedanke
das Heimatsfeſt war.
Zur gefl. Beachtung für unſere Leſer! Infolge eines Ver
ſehens in der techniſchen Abteilung hat die geſtern zur Ausgabe
gelangte Donnerstagnummer das Mittwochs-Datum behalten.
Um Jrrtümern vorzubeugen, bemerken wir, daß die richtige
Ausgabe in die Hände der Leſer gelangt iſt. Wegen des
Kinderfeſtes am Montag gelangt die Dienstag- Nummer
nicht Montag Nachmittag, ſondern Dienstag Vormittag zur
Austragung. Wir bitten, hiervon Kennknis nehmen zu
wollen.

Elekkriſche Straßenbahn Halle Merſeburg. über die Zeit
vom 1. Juli 1912 bis 31. Juni 1913 berichtet die Verwaltung
in dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der Handelskammer
für 1913: Beſchäftigt wurden durchſchnittlich 90 Arbeiter zu
einem durchſchnittlichen Tagelohn von 3.50 M. Der Bahnbe-
trieb hat in dieſem Jahre eine nicht unweſentliche Brutto
mehreinnahme (7.9 v. H.) ergeben, die, abgeſehen von der
allgemeinen Verkehrszunahme und einem beſonders milden,
verkehrsbelebten Winter, ſowohl auf die Anweſenheit des Kron-
prinzenpaares in Merſeburg im Auguſt 1912 als auch auf die
nachfolgende Manöverzeit zurückzuführen iſt. Es wurden ins-
geſamt befördert 2 138 947 Perſonen gegen 2 007 024 im Vor-
jahre, demnach mehr 131 923 Perſonen. Das Stromliefe-

rungsgeſchäft in Ammendorf und Umgegend hat ſich, im ganzen
genommen, befriedigend weiter entwickelt. Es kam eine An-

zahl Neuanſchlüſſe hinzu. Der Stromverbrauch ſtieg von
256 332 auf 303 828 Kilowattſtunden, alſo um 18.5 v. H. Die
Stromabgabe durch die Unterſtation Merſeburg brachte gleich-
falls ein zufriedenſtellendes Ergebnis. Mit dem 1. Oktober 1913
wurde die Stromlieferung an Private von der Stadt Merſe
burg unter Erwerb des bisherigen Leitungsnetzes für eigene
Rechnung übernommen.

V g im Lehrer-Verein. Geſtern abend gab Herr Mit
telſchullehrer Thielſen vor einer Verſammlung von Mit-
gliedern und Gäſten des hieſigen Lehrer-Vereins den 2. Teil
ſeines Vortrages mit Lichtbildern über „Die Entwickelung der
deutſchen Malerei des 19. Jahrhunderts“. Nach einer kurzen
Orientierung über die Nachfolger der Nazarener (H. Hofmann,
Pfannſchmidt etc.) und die Maler des Salonlebens und der
Salonfrömmigkeit (Piglhein, A. von Heller) fanden einige
Hauptwerke Menzels eine eingehende Würdigung. Von ihnen
aus erörterte der Vortragende dann einige Hauptprobleme des
Jmpreſſionismus an Werken von Hallmorgen, Liebermann,

Baum und Münzer. Die Gegenbewegung gegen den Jmpreſ-

ſionismus, der Expreſſionismus, kam än einem Bilde Boccianis
zu Worte. Der nächſte Teil des Vortrages behandelte die Ver-
klärer des Einfachen und Schlichten: Leibl, Thoma, Marees,
Uhde, Trübner, Leiſtikow, Dill, Buri, L. von Eyſen, Bracht und
Buchholz. Den Schluß bildeten die Darſteller des großen Ge-
ſchehens: Klinger, Feuerbach und Böcklin. Sowohl im erſten
Deil des Vortrages als auch geſtern abend wandte Herr Thiel-
ſen wiederholt den Vergleich an bei unmittelbarer Gegenüber-
ſtellung von Werken entgegengeſetzter Art. Durch dieſe Methode
brachte er das Weſentliche verſchiedener Kunſtrichtungen und
das Gegenſätzliche einzelner Künſtler geſchickt zur Geltung. Jn
weiteren Vorträgen, die Herr Thielſen in Ausſicht geſtellt hat,
ſollen einzelne Kunſtwerke eingehender behandelt werden.
Herrn Thielſens Ausführungen fanden lebhaften Beifall.

Der Güte im Herbſt, beſonders in den Monaten
Oktober und November ſtellt alljährlich große Anſprüche an die
Leiſtungsfähigkeit der Eiſenbahnen und ihres Wagenparks.
Die Eiſenbahnverwaltungen treffen daher ſchon im Laufe des
Sommers alle Vorbereitungen, die eine möglichſt glatte Abwik-
kelung des zu erwartenden ſtarken Verkehrs gewährleiſten. Zur
Bewältigung des Verkehrs iſt es aber weiter dringend er-
wünſcht daß die Beſtrebungen der Eiſenbahnverwaltungen
von den Verkehrtreibenden nach Möglichkeit unterſtützt werden.
Zur Minderung der Geſtellungsſchwierigkeiten im Herbſt würde
es erheblich beitragen, wenn der Bezug der Maſſengüter
beſonders der Kohlen und Düngemittel auf einen längeren
Zeitraum verteilt und möglichſt ſchon während des Sommers
abgewickelt, jedenfalls aber nicht ausſchließlich auf die Herbſt-
monate verſchoben würde. Durch volle Ausnutzung des Lade-
gewichts der Güterwagen würde die Zahl der erforderlichen
Wagen nicht unerheblich eingeſchränkt werden können; ferner
würde die ſchleunigſte Be- und Entladung der Wagen den Wa-
genumlauf verbeſſern. Die Verkehrtreibenden werden daher
dringend gebeten, zum eigenen Vorteil und zum Vorteil der
Gefamtheit ſich den frühzeitigen Bezug ihres Herbſt-
und Winterbedarfs angelegen ſein zu laſſen, das Ladegewicht
der Wagen auszunutzen und die Wagen möglichſt ſchnell zu be-
handeln. Hierbei wird noch beſonders darauf hingewieſen,
daß bei Ausnutzung des Ladegewichts der Güterwagen von
15 und mehr Tonnen Ladegewicht in einer Reihe von Fällen
ein Frachtnachlaß gewährt wird. Nähere Auskunft hierüber
erteilen die Güterabfertigungen.

Die Verſchmelzung der beiden großen Gaſtwirtsverbände.
Die Verſchmelzung des Bundes deutſcher Gaſtwirte (Sitz Leip-
zig) mit dem Deutſchen Gaſtwirteverband (Sitz Berlin) iſt ge-
ſtern auf dem 22. Bundestage deutſcher Gaſtwirte in Hannover
einſtimmig beſchloſſen werden.

Provinz und Nachbaricaaten.
Halle, 25. Junk. Jn einem Grundſtück des Fürſtentals verſuchte ſich

ein 23jähriger Arbeiter durch Le uchtgas das Leben zu nehmen. Er
wurde in vollſtändig beſinnungsloſem Zuſtande angetroffen, doch waren
die Wiederbelebungsverſuche von Erfolg. Der polniſche Arbeiter Joſef
Skacyta hat in der Nacht zum 22. Juni mit noch zwei unbekannt ge-
bliebenen Polen den Arbeiter Millcarek nach dem Canenger Weg ver-
ſchleppt und dort bergubt. Er wurde feſtgenommen und der Staats-
anwaltſchaft zugeführt. Vom Roten Kreuz-Blumentag liegen
jetzt nachfolgende offizielle Angaben vor: Verkauft wurden rund 220 000
Kornblumen, rund 60 000 Feſtabzeichen, 27 200 Stück Poſtkarten, 3600
Bogen Sammelmarken, 1800 Broſchüren, 1400 Fähnchen, 3168 Korn-
blumen-Broſchen und 2880 Kornblumen-Nadeln. Den 820 in Gebrauch
befindlichen Sammelbüchſen wurden 26 287.94 M. entnommen. Die Kon-
zerte, welche durchweg keinen großen Beſuch aufwieſen, ergaben 600 M.,
der Vorverkauf von Kornblumen zu Dekorationszwecken rund 1000 M.
Jm ganzen beträgt der Brutto-Erlös des Blumentages etwa 29 000 M.
Die der' Höhe nach noch nicht feſtgeſtellten hieſigen Unkoſten konnten
infolge der Opferwilligkeit amtlicher und privater Kreiſe auf ein rela-
tiv geringes Maß vorausſichtlich etwa 1600 M.) reduziert werden.

Querfurt, 25. Juni. Die Kreisſparkaſſe Querfurt hat mit
dem Verbande öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten in Deutſchland
eine Arbeitsgemeinſchaft vereinbart, nach der die Prämien für die bei
dieſer Anſtalt abgeſchloſſenen Volksverſicherungen aus den bei der Kreis-
ſparkaſſe laufenden Sparguthaben gezahlt werden können.

Leipzig, 25. Junt. Seine Königliche Hoheit Kronprinz Rup-
precht von Bayern, der im „Hotel Kaiſerhof“ abgeſtiegen iſt, beſuchte
am Dienstag und Mittwoch die Buchgewerbeausſtellung. Nachdem er am
Dienstagabend in Alt-Heidelberg geweilt hatte, beſichtigte er am Mitt-
woch eingehend die Halle der Kultur; die Führung hatten hierbei der
Präſident Dr. Volkmann, der wiſſenſchaftliche Direktor Dr. Schramm,
die Univerſitätsprofeſſoren Dr. Conrady und Dr. Stumme, ſowie Dr.
Clemm und Dr. Weiſe übernommen. Weiter beſuchte der Kronprinz
faſt alle übrigen Teile der Ausſtellung. Ohne Ermüdung zu zeigen, ver
brachte er den ganzen Vormittag und den Nachmittag auf der Ausſtel-
lung. Er äußerte ſich dabei im höchſten Maße befriedigt über das Ge-
ſehene und erklärte, daß er die Ausſtellung zu einer zweiten eingehenden
Beſichtigung bald wieder beſuchen werde. Das Auftreten rieſen-
haft großer Jnſektenſchwärme wurde in Sachſen am Sonn-
tag und Montag dieſer Woche beobachtet. Die Schwärme hatten eine
Breite von dreihundert Metern. Der Durchzug, der ſich vom Erzgebirge
nach der Niederlauſitz erſtreckte und dabei auch die Gegend von Dresden
und die Stadt ſelbſt berührte, dauerte ſtundenlang. Die wiſſenſchaftliche
Unterſuchung durch Profeſſor Brandes vom Dresdener Zoologiſchen Gar
ten ergab, daß es ſich hierbei nicht um Heuſchrecken, wie zuerſt angenom-
men wurde, ſondern um Waſſerjungfern, die ſogenannte große Libelle,
handelte. AÄhnliche Schwärme wurden 1878 das letztemal in Sachſen
beobachtet. Der letzte bekannte Flug ſolcher Jnſekten wurde aus Delitzſch
im Jahre 1892 gemeldet. Der Landwirtſchaft können ſolche Libellen-
a me im Gegenſatz zu denen der Heuſchrecken keinen Schaden zu-
ügen.

Mukrena (Saalkreis), 25. Juni. Der Arbeiter Arnhold, 61
Jahre alt, wurde geſtern gegen Abend im Hofe der Witwe Ermiſch, bei
der er wohnte, tot aufgefunden. Da die Leiche Strangulations-
merkmale am Halſe aufweiſt, ſo iſt die behördliche Unterſuchung ein-
geleitet.

Magdeburg, 25. Juni. Die Einbrecher, die vor einigen Wo-
chen den Molkereibeſitzer in z durch mehrere Revolverſchüſſe ſo
ſchwer verletzt hatten, daß er bald nach ſeiner Einlieferung in das Kah-
lenbergſtift in Magdeburg ſtarb, ſind heute Nacht hier in einem Bordell
am Alten Fiſcherufer verhaftet worden.

Magdeburg, 25. Juni. Die ſchwer nervenleidende Frau Storch
beſuchte Mittwech ihren Mann, der auf der Nervenabteilüng der Kran
ken Anſtalt Sudenbürg liegt und ebenfalls nervenkrank iſt. Plötzlich zog
ſie einen Revolver und ſchoß erſt auf ihren Mann und dann auf ſich
ſelbſt. Beide ſind lebensgefährlich verletzt, und an ihrem Aufkommen
wird gezweifelt.

Froſe, 25. Juni. Allen Harzreiſenden iſt das Landſchaftsbild unſe-
res Ortes mit ſeinen zahlreichen tiefen Bruchlöchern ſehr gut bekannt.
Dasſelbe erfährt jetzt eine vollſtändige Anderung; und zwar nicht allein
durch die Verlegung der Staats inie Aſchersleben--Halberſtadt (bet
unſerem beginnend), ſondern durch die vollſtändige Ausfüllung der
Bruchlöcher. Die Erdarbeiten ſind in wenigen Wochen beendet. Das
neugewonnene Land (ſüdlich der Bahnlinie handelt es ſich um 56 Mor-

gen) ſoll wieder ackerrecht gemacht werden. Die Kohlengewinnung und
förderung hat unter dieſer Breite vollkommen aufgehört, wie über
Jan eine bedeutende Betriebseinſchränkung auf re mr (früher

nhaltiſche Kohlenwerke, Halle) eingetreten iſt. Die Brücke mußte der
neuen Baähnlinie weichen, die hier durchgeht. Mit den Erdarbeiten zur
neuen Staatsbahnſtrecke i man jetzt im vollſten Gange. Durch die
Betriebseinſchränkung auf der hieſigen Grube ſind verſchiedene Familien
ſchon aus dem Orte abgewandert nach der Zeitzer Braunkohlengegend.

Gotha, 25. Juni. Der Anfang dieſes Monats flüchtig gewordene
Bahnhöfsverwalter am Bahnhof GothaOſt, O. Jacob hier, der
ſog einer Unterſchlagung in Höhe von 8200 M. ſchuldig gemacht haben
o at auch noch den Jnhaber einer Fabrikkantine um 1000 M. undWie eunte in der Nähe gelegenen Reſtaurants um 400 M. ge

prellt. Bis jetzt fehlt jede Spur von dem Aufenthalt des Flüchtigen.
Stendal, 25. Juni. Seit einigen Wochen wurde hier der 23 Jahre

alte techniſche Eiſenbahnbeamte Dörri es vermißt. Man glaubte zu
nächſt, daß er ſich, wie ſchon manchmat, von ſelbſt wieder einfinden
werde. Vorgeſtern erhielt nun ſeine Wirtin aus Nancy eine Poſtkarte,
in der er ihr mitteilte, daß er ſich auf dem Wege zur Fremdenlegion be-
finde. Seine bei Hannover wohnenden Eltern wurden hiervon verſtän-
digt.

Kleine vermiſchte. Nachrichten.
Revoltierende Poſkbeamte.

Hinſichtlich des Pariſer Briefträgerſtreiks kam es geſtern
mittag kurz nach 1 Uhr zu einem unbedeutenden Handgemenge.
zwiſchen Schutzleuten und Poſtbeamten, die von der Straße
aus ihre im Hauptpoſtgebäude befindlichen Kameraden mit Le
bensmitteln zu verſehen ſuchten. Zum Sortieren der Briefe
ſind Soldaten herangezogen worden, die keine Waffen tragen.
Poſtminiſter Thomſon hat ſich zum Miniſterpräſidenten Vi-
viani begeben. Journaliſten, die ihn befragten, erklärte er, daß
noch keine Entſcheidung getroffen worden ſei. Ein höherer
Poſtbeamter verſicherte den Briefträgern, daß der Miniſter ihre
Abgeſandten empfangen würde, falls ſie den Briefſortierungs
ſaal verließen. Die Briefträger wieſen dies mit der Begrün-
dung zurück, daß man dann Soldaten an ihre Stelle ſetzen
werde. Der Beamte verſicherte, daß dies nicht geſchehen würde
und fügte hinzu, daß der Miniſter die Abordnung empfangen
werde, wenn die Unterbeamten die Arbeit unverzüglich wieder
aufnähmen. Die Briefträger haben darauf nach einer Be
ſprechung die Arbeit wieder aufgenommen. Poſtminiſter
Thomſon hat geſtern nachmittag Vertreter der Briefträger em-
pfangen. Dieſe erklärten nach der Audienz, der Miniſter habe
namens der Regierung die Verpflichtung übernommen, die
Beſchwerden der Briefträger dem Senat bei der zweiten Etat-
leſung zu unterbreiten.
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Schrecklicher Tod eines Kindes. In Juditten bei Königs-
berg wurde die 10jährige Tochter des Aufſehers Rudorf von
brennendem Petroleum aus einer explodierten Kanne über-
ſtrömt. Vor Schmerzen ſprang das Kind vom vierten Stock
aus dem Fenſter und blieb unten verbrannt und mit zerſchmet-
terten Gliedern tot liegen.

Deckeneinſturz auf einem Neubgu. Jm Neubau des Lui-
ſenſtädtiſchen Gymnaſiums der Yſtader Straße in Berlin ſtürzte
geſtern nachmittag eine Decke ein und begrub eine Anzahl Ar-
beiter unter den Stein- und Mörtelmaſſen. Die Feuerwehr
barg bis gegen 3 Uhr nachmittags fünf Schwerverletzte.

30 Bodenſee Fiſcher vermißk. Die Unwetterkataſtrophe
auf dem Bodenſee hat, wie ſich jetzt herausſtellt, doch mehr
Opfer gefordert, als bisher angenommen wurde. Bis jetzt
wurden 10 Leichen geländet. Von den 80 Fiſcherbooten der
Fiſcherflottille ſind zahlreiche nicht zurückgekehrt. Man nahm
ſeither an, daß ſie von dem Sturm verſchlagen worden ſeien.
Dies iſt aber nicht geſchehen. So weerden heute noch 25 bis
30 Fiſcher vermißt. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß, wenn
auch nicht alle, ſo doch ein Teil von ihnen ebenfalls den Tod
gefunden hat. Zahlreiche unbemannte Boote wurden an die
Ufer getrieben. Vom Großherzog von Baden iſt eine Beileids-
kundgebung eingegangen.

Sporiſtifürng Kaiſer Wilhelms. Der deutſche Konſul in
San Francisco hat die Nachricht erhalten, daß Kaiſer Wilhelm
einen Becher als Preis für die Wettfahrten der Sonderklaſſen-
jachten gelegentlich der Panama-Pacific- Ausſtellung geſtiftet
hat.

Letzte Telegramme.
Zum Ableben des Herzogs von Meinvingen.
Meiningen, 25. Juni. (Telephoniſch.) Am Sierbe-

lager des Herzogs Georg in Bad Wildungen weilte die Ge
mahlin des Herzogs, Freifrou von Heldburg, Prinz Ernſt, der
zweite Sohn des Herzogs, und eine Enkelin, Prinzeſſin Adel-
haid, ferner der Oberhofmarſchall von Schleinitz. Der Tod er
folgte an Arterienverkalkung. Vor einigen Tagen hatte der
Herzog einen ſchweren Aſthma-Anfall, der ihn veranlaßte, mit
der Kur auszuſetzen. Geſtern den ganzen Tag war der Zuſtand
beſorgniserregend, ſodaß der Tod ſtündlich erwerket wurde. Die
Überführung der Leiche erfolgt in aller Stille. Sie wird vor
ausſichtlich heute Abend in Meiningen eſntreffen. Die Beiſetz-
ung erfolgt Sonnabend Vormiktag gegen 11 Uhr vom Reſidenz-
ſchloß aus. Als letztwillige Verfügung hat der Herzog den Ma-
giſtrat der Stadt Meiningen erfucht, daß jeder Koſten verur-
ſachende Aufwand der Stadt betreffend Trauerfeierlichkeiten un

terbleiben ſolle. Die Beiſetzung erfolgt danach höchſt wahr
ſcheinlich im Sinne des Herzogs in aller Skille. Der neue Her-
zog Bernhard iſt mit dem Skaaksminiſter nach Bad Wildungen
abgereiſt.

Drei Landesverräter verhaftet.
Düſſeldorf, 25. Juni. (Telephoniſch.) Wegen Landesver

rals wurden 3 Perſonen feſtgenommen unker dem Verdacht,
einer fremden Macht Malerfal ausgeliefert zu haben.

Fortſetzung auf nächſter Seite.
t



Nummer 147. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Freitag, den 26. Juni
Wilhelmshaven, 25. Juni. Der Chef des Kreuzergeſchwa

ders, Vizeadmiral Graf von Spee, kehrt zum Herbſt in die
Heimat zurück. Zum Nachfolger wurde Kontreadmiral Gae-
deke, bisher zweiter Admiral des erſten Geſchwaders, ernannt.
Zum Oberwerftdirektor in Kiel wurde Kontreadmiral Wurm-
bach ernannt.

Paris, 25. Juni. über die vorläufige Beilegung des Poſt
beamtenſtreiks erklärte der Handelsminiſter Thomſon einem
Berichterſtatter, er halte die Lage für beſſer, als er geſtern zu

Jeder Zwiſt zwiſchen der Regierung undhoffen gewagt habe.
en

Bekannfmachung
betreffend die Abänderung der Ge-
bührenordnung für approbierte Aerzte
und Zahnärzte vom 15. Mai 1896.

Auf Grund des 8 80 der Reichs
gewerbordnung(Reichsgeſetzblatt1900
Seite 871 ff) beſtimme ich hierdurch
DieGebührenordnung für approbierte
Aerzte und Zahnärzte vom 15. Mai
1896 (in der Faſſung vom 13. März
1906) wird abgeändert wie folgt:

Anſtelle der Ziffer 37a unter
II A treten die Ziffern:
37a) Einſpritzung von Heilmitteln

in die Muskeln (außer dem Be
trage für das Mittel) 5--10 Mk.,

37b) Einſpritzung von Heilmitteln
unmittelbar in die Blutader
(außer dem Betrage für das
Mittel) 10 40 M.

Berlin, den 23. Mai 1914.
Der Minſter des Jnnern.
gez.: von Loebell.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 19. Juni 1914.

Der Königliche Landrak.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung
Leider kommt es immer wieder

vor, daß Reſte von Nahrungs- und
Genußmitteln aller Art, wie Wurſt
ſchalen, Semmel und Brotreſte und
zur Zeit namentlich Obſtabfälle,
Kirſchen, Erdbeeren, Stachelbeeren
und dergleichen auf die Straße ge-
worfen werden und daß dadurch das
dieſelben benutzende Publikum auf
das ärgſte gefährdet wird. Jndem
wir darauf aufmerkſam machen, daß
der Betreffende verantwortlich iſt für
das durch ſeine leichtfertige Hand-
lungsweiſe etwa entſtehende Unglück,
erſuchen wir das Publikum, nicht
nur ſelbſt nichts auf die Straße
zu werfen, ſondern auch das ſeiner
Fürſorge unterſtehende Perſonal und
die Kinder auf das Gefährliche und
Strafbare dieſes Umherwerfens
ſolcher Reſte energiſch hinzuweiſen.

Merſeburg, den 17. Juni 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Amtlicher Marktbericht vom Mager-
viehhof in Friedrichsfelde. Schweine und
Ferkelmarkt am Mittwoch, den 24. Juni
1914. Auftrieb der Schweine: 295 Stück,
Ferkel: 750 Stück, Verlouf des Marktes:
Langſames Geſchäft Preiſe gedrück.
Es wurde gezahlt im Engroshandel

für: Läuferſchweine, 7—8 Mon. ult:
Stück 40-50 M., 5—6 Mon. alt, Stück
30 39 M., Pölke: 3-4 Mon. alt:
Stück 22-29 M. Ferkel: 9—-13 Wochen
olt, Stück 17--21 Mk., 6—-8 Wochen alt
Stück 11--16 Mk.

Die Direktion des Magerviehhofes.

Merſeburger

Spar u. BauVerein,
eingetr. G. m. beſchr. Haftpfl.

Die 15. ordentliche
GeneralVerſammlung

findet am Sonnabend, den 4. Juli
1914, abends 8 Uhr im „Tivoli“
hier ſtatt, zu der die Mitglieder hier-
mit eingeladen werden. Geſchäfts
bericht und Bilanz können vom 21.
Juni d. J. bei dem Vereinskaſſierer,
Herrn Artus, von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

Tagesordnung.
1. Geſchäftsbericht.
2. Vorlegung der Bilanz ſowie der

Gewinn und Verluſtrechnung.
3. Entlaſtung des Vorſtandes und

Aufſichtsrats.
4. Beſchlußfaſſung über Verteilung

des Reingewinns.
5. Wahlen.

Der Vorftand.
Kleindienſt, Artus, Kolbe, R. Walter.

Erstklassiges Spezialgeschüäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.

6009Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Tivoli Theater

werde.

Botſchafter Fürſt Lichnowsky führte den Vorſitz.
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Johannis-
bheeren,

rote und weiße, zum Preſſen, zu
kaufen geſncht, Angebote mit Angabe
der Menge und des Preiſes erbitten

Groß Co., C. m. h. H.,
Merſeburg, Luiſenſtraſze 18.

Robert und Bertram. Militär-
Poſſe in 4 Akten von Röder. Reklamationen

Beginn der Vorſtellungen 82/, Uhr. auf Zurückſtellung und auf Entlaſſung

Dir.: Max Ebhardt.
Freitag, den 26. Juni 1914

Staatanwalt Alerander.
Komödie in 3 Akten von Karl Schüler.

Sonnabend, den 27. Juni 1914
AltHeidelhery,

Schauſpiel in 5 Akten von
Meyer-Förſter.

Sonntag, den 28. Juni 1914

Sonntags findet bis 2 Uhr der Vor zu haben in der
verkauf bei Kaufmann Frahnert,von 2 Uhr ab im Tivoli ſtatt. Kreisblatt Drnckerei.

Die Einwohnerschaft
Von

Merseburg u. Umgeg.
laden wir zu den Veranſtaltungen des

Heimat-Festes
freundlichſt ein und bitten, durch Flaggenſchmuck der Häuſer und durch

zahlre ſche Beteiligung das Feſt zu verſchönen.

Der Ausſchuß für das Heimatfeſt.

Feſt-Ordnung:
Sonntag, den 28. Juni: Von vorm. 10 Uhr ab Ausgabe der

Feſtzeichen im Magiſtratszelt auf dem Nulandtsplatze an die aus
wärtigen Feſtteilnehmer. Von 11 bis 12 Uhr Konzert dortſelbſt
und Frühſchoppen. Mittags 21 Uhr Beſichtigung des Alten Rat-
hauſes und des Heimatmuſeums. Nachmittags 2 Uhr gemeinſchaft-
liches einfaches Wittageſſen ohne Weinzwang im Tivoli. Nachdem
gemeinſamer Abmarſch mit Muſik nach dem Nulandtsplatze. Abends
»/28 Uhr Beginn des offiziellen Kommerſes im Caſino.

Montag, den 29. Juni: Vorm. 9 Uhr Wanderung durch den
Schloßgarten und Stadtpark (Treffpunkt auf dem Schulplatze). Früh-
ſchoppen im Bellevue. Nachm. 2/, Uhr Aufſtellung der Schulkinder
auf dem Marktplatze (Für die „Alten Merſeburger“ ſind beſondere
Plätze reſerviert). Nachm. 3 Uhr Auszug der Kinder nach dem
Nulandtsplatze (die auswärtigen Gäſte werden gebeten, ſich dabei den
ſtädtiſchen Behörden anzuſchließen). Abends 7 Uhr Einzug nach
dem Marktplatze. Abends Abſchiedsfeiern auf dem Nulandtsplatze.

Anmeldungen zum Mittageſſen
ſind umgehend ſpäteſtens bis Freitag nachmittag bei Herrn Stadtrat

Thi ele zu bewirken.

0 e
Zum Heimats- u. Kiünmcdlerfest

kFahnenstoffe,
schwarz-weiss-rot in einem Stück,
ca. 80 cm breit m 0O.75
ca. 140 cm breit m 1.35 65

Reinwollene Marine flaggenturie 3
ca. cm 50 breit m O. 95

Baumwollene Dekorations Stoffe
in schwarz, weiss, rot, blau, grün, gold etc.

ca. 80 cm breit m O.40
kFertige Fahnen.

Otto Dohkowitz.
Mersehurg- Entenplan S.
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den Poſtbeamten ſcheine ihm beſeitigt, und er glaube, daß der
Waffenſtillſtand das Vorſpiel zu einem baldigen Frieden bilde.
Die Poſtbeamten hätten begriffen, daß er trotz aller Sympa-
thien, die er für ſie empfinde, unmöglich erlauben
ein hochwichtiger öffentlicher Dienſt ſtraflos zugrunde gerichtet

London, 25. Juni. Geſtern Abend fand im Hotel Metro
pole das Jahresfeſt des Deutſchen Hoſpitals ſtatt. Der deutſche

zunächſt auf den König und die Königliche Familie einen Trink-

Ke e

ſpruch aus, hob das Intereſſe hervor, das deren Mitglieder
ſtets dem Hoſpital entgegenbrachten, und wies auf die Freund
ſchaft des Königs mit dem Deutſchen Kaiſer hin, wobei er des
Beſuchs der britiſchen Flotte in Kiel gedachte. Der Botſchaf-
ter trank ſodann auf die Geſundheit des Deutſchen Kaiſers ſo
wie des Kaiſers Franz Joſeph und gedachte der anderen Bun
desfürſten, die Gönner des Hoſpitals ſind. Die Beiträge belie-
fen ſich auf 4804 Schilling, darunter 200 vom Deutſchen Kaiſer.

könne, daß

Er brachte
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Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.

Geſchäftsräume im alten Rathaus Burgſtr. Nr. I.
Fernſprecher Nr. N. Poſtſcheck-Konto Nr. 10323.

Kaſſenſtunden von vormittags 8 bis mittags 1 Uhr,
außerdem Sonnabends von 5--7 Uhr nachmittags.

Ausgabe und Leerung der Heimſparbüchſen werktäglich
von 3--5 Uhr nachmittags.

Verkauf von Marken und Karten für die Pfennig- Sparkaſſe.

Tägliche Verzinſung der Einlagen mit 31/, o für das Jahr.
Bei Feſtlegung auf 1 Jahr werden Einlagen von 1000 Mk. aufwärts

mit 31 verzinſt.
Anlageſtelle für Mündelgelder.

Rückzahlungen in jeder Höhe ohne Kündigung, ſoweit es der
Kaſſenbeſtand geſtattet.

Gewährung von Darlehen.

Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Permögensbilanz am 31. Dezember 1913.
Aktiva.

Beſiedelungsgrundſtü d. Mk. 129 482,18
Hypothekenkonto Mk. 16 131,Dnventarkonto Mk. 1,Kaſſe Mk. 77,42Poſtſcheckkonto Mk. 1295,51Effektenkort o. Mk. 1400Schuldener Mk. 40 630,57Summe der Aktiva Mk. 189 017,68

Paſſiva.
Geſchäftsanteile Mk. 21 000,ab noch nicht eingezahlt Mk. 4 402,25

Mk. 16 597,75

Rückſtellungs konto Mk. 106 900,06Reſervefonds Mk. 1321,Bank konto Mk. 31 816,Gläubiger. Mk. 23 9809,62Gewinn und Verluſtkonto Mk. 8393,24
Summe der Paſſiva Mk. 189 017,68

Mitgliederbewegung.
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1913: 31.
Zugang: 1. Abgang: 1.
Zahl der Genoſſen am 31. Dezember 1913: 31.
Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben

um Mk. 500 und die Haftſummen um Mk. 500 vermehrt.
Die Geſamthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:

Mk. 21 000.

Leipzig, den 23. Juni 1914.

Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg.
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Elze. Riedel.
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